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Ihre Abschlussarbeit –
die Reflexionsarbeit

Wählen Sie Ihr persönliches 
Thema

Der Begriff
Reflexives Lernen, 

oder auch Erfahrungslernen, 

welches über das Verarbeiten und bewusste 
Reflektieren von Erfahrungen erfolgt,

insbesondere in der Erwachsenenbildung 
stellt es einen zentralen Aspekt der 

Wissensverarbeitung dar.
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Finden Sie Ihr Thema
 Welches Thema aus allen Dingen rund um die 

Senioren, oder aus den gelernten 
Unterrichtsthemen interessiert mich besonders?

 Sind private Kenntnisse oder Qualifikationen zu 
diesem Thema vorhanden?

 Was möchte ich andere Personen dazu in meiner 
Präsentation mitteilen?

Quellen korrekt angeben
Für die Verwendung von Materialien wie Bücher,

Zeitschriften, Zeitungen, Websites gibt es

bestimmte Regeln, an die man sich halten muss:

 Jede Vorlage (Buch, Zeitschrift) die man verwendet 
wird als “Quelle” bezeichnet, aus der man 
Informationen “entnimmt”, um sie in seinem 
eigenen Werk zu verwenden. 
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Regeln für Zitate
Die Teile fremder Werke in einem Referat sind Zitate:
Man zitiert die anderen Autoren um eine Idee anschaulich zu
machen oder eine Behauptung zu belegen. 

 Das Zitat muss einen Zweck erfüllen. Man darf nur zitieren, 
wenn das Zitat eine sinnvolle Funktion erfüllt, zum Beispiel, 
indem man mit dem Zitat eine eigene Aussage belegt. 

 Man  muss  das Zitat kennzeichnen und darf den Inhalt nicht 
verändern. Es muss klar sein, dass eine bestimmte Textstelle ein 
Zitat ist. Man darf nicht so tun, als stamme der zitierte Teil von 
einem  selbst. Zur Kennzeichnung gehört, dass der 
übernommener Text in Anführungszeichen steht und dass die 
Quelle angegeben wird.

 Man  darf nicht mehr zitieren als nötig. Wenn man zwei Sätze 
aus einem Zeitungsartikel als Beleg für eine Aussage braucht, darf 
man nicht den ganzen Artikel zitieren.

Wie sieht eine korrekte 
Quellenangabe aus?

Eine Quellenangabe sollte so genau wie möglich sein:
 Name des Urhebers,
 Titel der Quelle,
 das Jahr der Veröffentlichung.

Gedruckte Quellen:
In Büchern findet man die entsprechenden Angaben in der Regel
auf den ersten Seiten, bei Zeitungen und Zeitschriften stehen
sie auf der Titelseite und direkt beim Artikel selbst. 
Beispiel Buch:
Quellenangabe:
Ernst Walter Bauer: Humanbiologie. Cornelsen, 2006, S. 50.
Erklärung:
Name des Autors: Titel. Verlag, Jahr, Seite, auf der der zitierte Text
steht.
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Quellen im Internet
Beim Datum gibt es einen Unterschied zu gedruckten Werken:
Das Jahr der Veröffentlichung ist oft nicht verfügbar. Daher
nennt man bei Internetquellen das Datum, an dem man die
Seite zuletzt besucht hat.
Mit dem Zugriffsdatum gibt man an, wann die Seite zuletzt in dem
Zustand war, in dem man sie zitiert hat.
Eine weitere Angabe ist bei Webseiten wichtig: 
Die vollständige Webadresse (die so genannte “URL”). 

Quellenangabe:
“Koala”, http://de.wikipedia.org/wiki/Koala, 22.03.2008
Erklärung:
Unbekannter Autor, daher keine Angabe. “Titel” der Seite (in diesem 

Fall die Hauptüberschrift), Webadresse, Datum des letzten 
Zugriffs

Wo müssen Quellenangaben stehen? 
 Am Ende der Arbeit oder ganz unten auf dem 

Handout erstellt man eine Liste aller Quellen, die 
man verwendet hat.

 Wenn man wörtlich zitiert oder ein Bild einfügt, 
muss die Quellenangabe (zusätzlich zur Liste der 
Quellen) direkt beim Zitat oder beim Bild stehen. 
Das macht man am besten mit einer Fußnote 

 Alle Werke, die man sinngemäß verarbeitet hat, 
das heißt nicht wörtlich zitiert, erscheinen 
ebenfalls in der Liste der Quellen, müssen nicht 
mit einer Fußnote gekennzeichnet werden.
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Was ist jetzt zu tun?
 Ein Thema wählen und schriftlich bearbeiten
 Es ist möglich Hilfsmittel zu benutzen:

Power Point oder freie Ausarbeitung
 Ein Skript erstellen, das der Akademie HELP zur Archivierung 

am Ende Ihrer Lernzeit übersandt wird. Die Ausarbeitung, 
Inhalt und Form, werden beurteilt. 
Ihre kompletten Kontaktdaten darauf nicht vergessen!

 Die Abgabe der Ausarbeitung ist Voraussetzung zum Erhalt 
des Zertifikats. 

 Viel Erfolg!
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